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itijd) gleidh vollendeten Gtilleben, wie aud
in ben pradtig farbigen und Humorifti-
jhen Entwiirfen gu feinem originellen ,,Ha-
fenbudy”. Gleid) ihnen zeigen aud) bdie fi-
giitlichen Wrbeiten Karl Hofers in Pa-
ris einen ungewshnliden Farbenfinn, dem
der Riinjtler Ieider durdywegs bdie Form
feiner Gebilde aufopfert, wodurd) ihr dfthe-
tijer Genup erheblid) beeintrddytigt wird.
Wir fonnen uns nidt erinnern, in Jeid)-
nung und Form je Unbeholfeneres, Kind-
lidjeres gejehen 3u Haben, ebenjowenig wie
wir der abjdredend graujigen ,Berjpottung
Chrijti” etwas dihnlides ur Seite zu jtel:
len vermddten. Wenn wir dem Kiinjtler
trofdem unjere Bewunderung nidht verjagen
fonnen, Jo trdgt baran jeine monumentale,
in Ton und Form gleid) groe und einheit-
lidhe ,,Grablegung® die Sduld, die fiir die
Butunjt diefes Cézanne-Sdyiilers volle Ge:
wibhr bietet. Ein froblid-Ffindijdes Trei-
ben entwidelt fid) auf den humor- und lidt-
vollen Lithographien und Rabdierungen des
Prof. Bruno $Herouy-Leipjig mit
ihren Iujtigen Kinberaften. Fein und bdeli-
fat geben fid) einige weibliche Bilbnijje
MWaltervonRudte(dells, in Gtim-
mung und Ton ihren Holzidnitten ver-
wandt die Paftell- und Temperalandjdaf:
ten Roja Pauls in Sdhweinfurt. Unter
den Bilbern Frang Elmigers (Crmen-
fee) und Crnjt Hodels (Lugern) treten
bie Dbreit und faftig und fider geftalteten

Tierjtiide bejonders hervor. Tiidytige Lei-
ftungen jind aud) des Iletern Winterland-
{dajten, flare und plajtijhe Naturaus-
fdhnitte von gefunder Farbigfeit, mneben
denen bdie jhwdrzliden Bilbnijje des Kiinjt=
lers naturgemdl abjallen miijfen. Crireu-
liche Fortjdritte find bei dem Jiirder Ra-
phael be Graba zu verzeidhnen, defjen
fraft- und jaftoolle Pinjelfiihrung fih in
einer jtattlichen Anzahl [honer Landjdaften
aufs trefjlidjte dbofumentiert. Daf J. €.
KRaufmann ein vorziiglider Jeidhner ijt,
biirfte befannt fein. uBer feinen Tier-
und figiirliden Stubdien verdient indep aud
ein grofes, meijterlid) geftaltetes Bierge-
jpann Crwidhnung. Der Crlenbader A u -
gujt Babberger unternimmt es mit be-
merfenswertem Gejdhic, dod) ohne allzu
grope Originalitdt und Phantafie, den Pa-
rallelismus und die Curhythmie Hobdlers,
in erfter Linie die Figurenwelt jeiner ,Hei-
ligen Gtunbe®, jeiner ,Nadht“ und feines
STages“ in bdie Rabdierung zu iiberfefen
(,€in Tag”, 3wei Jytlen von je jieben Ra-
dierungen). WUTbert Fren madt jeinem
Farbenempfinden in hiibjden fleinen Gtu-
dien Luft. CEmil Sdulze bietet eine
ftimmungsvolle, deforativ gejdaute Land-
fhaft und ein belitates Blumenitii€, und
MWalter Lilie verjudht, in den Bahnen
Afjeltrangers, mit Gliid, zu einem mneuen,
farbigeren Landidaftsitil ju gelangen.
Dr. G Martus

$ans Cadyjents ausgewihlte Werfe. Jn:
jel-Berlag, Leipsig.
€s war bisher fiir den Laien fajt un-

moglidh, diejen genialen Niirnberger Sdubh-
madjer und Poeten fennen zu lermen, weil
jeine Werfe nur in einer ahlloje Banbde
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umjajjenden Gejamiausgabe erjdienen wa:
ren. Diefe neue uswahl in wei Binden
bietet nidht bdas [literarhijtorijd) Wichtige
ober Jnterefjante, jondern das Sddne und
RQefensmwerte aus des Didhters reidhem Nady-
lag. Miit allen Arten jeiner Kunjt ift Hans
Gads hier verfreten. Der erfte Band bringt
eine grope Anzahl jeiner Gebdidhte. GSehr
hiibjd) wird Bhier durd) eine Bereinigung
per Bild- und Wortwirfung das BVerjtand:
nis des alten Voltsdidyters wieder Delelt.
Denn Hans Gadys fam jujammen mit dem
bilbenben Kiinjtler; beide [dufen gemeinjam
bie religidjen, moralijden, politijden und
naturgejdidhtliden Flugblatter. Der zweite
Band umfjaht einige Faftnadtsipiele und
Sajtnadtsbriaude, Gtiide aus den Tragedi
und Comedi und als Probe der Proja feine
beriihmte Disputation jwijden einem Chor-
herren und Gdubhmadjer, darin das Wort
Gottes und ein redt drijtlidy Wefen ver-
fodgten wird. €s (deint mir fein Jufall,
daB man fid) gerade jet des alten Hans
Gad)s wieder erinnert Hhat. Aud er fann
auriidfiihren zu einem neuen Realismus, u
einer neuen Wirtlidfeitsjreude. Das ed)t
Deutjdje, die feine Beobad)tung bdes tdg-
liden Lebens und die friftige Charalteri-
fierungstunft bewunbdern wir in feinen Wer-
fen heute nod) ebenjo warm wie einjt Goethe,
der den burd) lange Jahrhunderte Veradyte-
ten in feinem Gedidt ,Hans Sad)jens poe-
tijdhe Gendung” das [donjte, unverginglidite
Dentmal gefeht Hat.

Emil Crtl: Naddentlides Bil-
berbud). Berlag L Staadmann, Leipzig.

€s ijt ein Bud) bder leidhten Fajjung,
aber der fiefinneren Sdymwere, bas wir dem
Didter der wundervollen Romane ,Frei-
heit, die id) meine” und ,Die Leute vom
blauen RKududshaus“ verdanfen. Diejes
»Bilderbud) ohne Bilber” Dbebeutet feinen
newen Sdritt in der Entwidlung Erils. €s

[dpt Belle und dbuntle Jwijdentlinge ertd-
nen; es fjammelt Jlovellen und GStizzen,
RKleinarbeit vieler Jabhre, in einem Banbe.
Hier gibt Crtl Eindriide bes Augendblids,
Ausblide auf dbas fleine Weltpanorama, Ge-
fiile, bie fommen und gehen, Imprefjionen
und ftille Weltbetradhtungen. Es [tedt viel
&eines, tief Empfundenes in diejem ,Nad):
denflichen Bilderbud)“. Neben Gejdidten
von erjdiitternder Tragif jtehen fleine Stiz-
gen voll frohlidjter RQaunen. Wber man
fpiirt: des Didyters Ginnen und Denfen geht
nad) dem Crnft, und neben Hundert Seuf-
gern erflingt nur felten ein frohes Laden
aus feinem PWunde an den Feiertagen des
LQebens. K. G. Wndr.
Otto Hinnerf: Ehrwiirden Trim:
borius. SRKomdbie in 5 Wften. 137 G.
Berlag von Frang Bard & Bruder, Wien.
Die neue Komodie des in Bafel wohn-
haften Diditers weijt in mehr denn in einer
Beziehung auj jene andere vom ,Grafen
Chrenfried“ guriid, die vor einem
Jahre faum im Jiirder Gtaditheater das
Rampenlidt erblidte. Hier wie dort ein
Gtoff aus Deutjhlands Bergangenheit, aus
ber Jeit bes 17. und 18. Jahrhunderts. Hier
wie dort die Gegeniiberjtellung der Welt
eines armen, hungernden und ndrrijden
LQumpenvilfleins mit der Hoher, graflider
und fiirjtlider Kreije. Hier wie dort ein
weltfrembder, nad) einem Jdeal fid) verzeh-
rendet, hinter diejem BHerjagender Trdumer,
ben es aus unertrdglid) niidterner, troft-
Iojer Wirflicdhfeit fort in Dejjere Werhilt-
nifle und in die Herrlidhe und bejdhwidti-
gende Natur Hinaus treibt, ein Held, dem
eine ebenjo Dingebungsvolle, wie dumm:
naive |dlidhte Dirne einem Cdubengel
gleidh zur Geite fteht, und der von einer
jdhonen Grafin geliebt und begehrt wird,
um durd) JNebenbuhler und eigene Unbehol-
fenheit [dlieglid) aus mneuen, glingenden
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LBerhaltnijlen in jein friiheres Nidhts 3u-
riidgejtofen zu werden. $Hier wie dort end-
lid) diefelbe fnappe, farge, in WUndeutungen
und abgerifjenen Gabroden jid) gefallende
Gpradje, diejelben derben und ungejdmint:
ten Rebewendungen, bderfelbe Humor und
Realismus, diejelbe Dbittere Satire, diejelbe
tedynijde und fompofitionelle Dethobde. . . .

Der Didyter lat jidh) nidht verleugnen.
Der RKenner des ,Ehrenfried” witd aus der
RKomddie des Pleudopajtors Trimborius,
alias Gdymierenfomddiant Tonas RKeffel,
mit Leidtigleit ben Sdipfer des erfteren
erfennen. Dod) wird er niemals verfennen
diirfent, daf trof aller Reminiszenzen und An-
flinge dicje neue Didtung eine abgejdhlol-
jene und abgerundete Welt fiir fid) bilbet,
vont der des , Ehrenfried” in feiner Weije
abhangig, ihr in mander Beziehung, vor
alfem in Dder Geftaltung der Charaftere,
jogar nod) iiberlegen. Cine Figur von der
Abgerundetheit und VBiihnenwirfjamieit die-
Jes gott= und lebenshungrigen, Hodyfittlidhen
und nur aus der GSehnjudt nad) einem fei-
nen Fdbigteiten und Bebiirfnifjen entjpre-
denden Wirfungsfeld gum Betriiger wer-
benden, begabten und intelligenten Jejui-
ten-Romodianten-Prediger Kejjel finbet f|id
bort nod) nidht, ebenjowenig, wie jene ge:-
wif nidht minder wertvolle, dod) minder
biihnenwirfjame KRomidbie ein Penbant auf:
suweifen DHitte gu der pradtigen jputhaften
und fatalen Crideinung des wabhnfinnigen
Sdulmeifters, einer wiirdigen Parallel:
jdhopfung ju der jugendliden Wahnfinnigen
in Jbjens ,Brand”, die dhnlid) bem Sdul-
meifter dem Helden immer wieder unbeil-
verfiindend und Hohnend in den Weg tritt.
Diefe dem Pleudo-Trimborius feelijd jo
vermandte Figur ijt wohl das Befte und
Dramatijdite, das der Didter jdhon gejdaf-
fen. Die Gzenen, benen Jie das Gepriige
gibt — bie Hohlenfzenen und die auperor-

ventlid) gejdhict und lebenbig gejtaltete Naj-
jenjzene im Gdlopteller — gehiren bdenn
aud) jum Wirtungsvolljten und Stdrfjten
der Kombdie, die von der Biihne Herab ge-
wif faum weniger unterhaltend und jtim-
mungsmadtig wirfen wiirbe, wie in Dder
Leftiire. Wenn uns etwas in ihr geftort
hat, o finb es einige beplajzierte, indes
leid)t ju eliminierenbe Derbheiten im Dia-
log, jowie dejjen mehr andeutende, als aus-
fiihrende, abgehadte Manier. Da diefe nidht
blog unnatiirlidh), fondern nidht felten ge-
rabegu fomijd) und unbeholfen wirkt, jo tite
per Didter gut, weniger verjdwenderi|d
mit ihr umgugehen. Dod) das jind Cingel:
heiten, und auf jolde Gewidt ju legen, ijt
angefichts der erfreuliden Gejamtwirfung
per Didtung gewip faum am Llake.
Sohannes BVolfelt: Kunijt- und Bolfs-
ergiehung. 184 G. Geb. Mt 2.80. €. H.
Bedjde Verlagsbudhandlung, Miinden.
Das Bud) war ju ermarten. Der feine
Renner dfthetijdher Werte und Sdhopfungen
grofer und grofter Jeiten und Perjonlich-
feiten, als welder der LVerfajjer fid) in fei-
nem ,,Gyjtem der 9ijthetit“ und ber unwver-
gleichlid) gehaltvollen und jdhonen Abhand-
Tung iiber bie ,dijthetit des Tragijden” be-
reits legitimiert, fonnte dem jdahen und un-
aufhaltjamen JNiedergang bder Kiinjte, wie
ihn bdie Gegenwart gejeitigt, nidt teil-
nahms: und wortlos gujehen, der fiir eine
edle und groge Haltung von Kunjt und
RKiinfjtler begeifterte Mufenjreund und NMu-
jenwidter ihre Cnifittlihung und ,eroti-
ihe Durdjeudhung” nidht ohne Kampf dul-
ben, der von der Wufgabe der Kunjt als
einer volfserjicherijden Grofmadt durd-
prungene Pidagog und Ethiter ihre verderd-
liden Auswiidhje und CEntartungen nidt
jhweigend Hinnehmen. Nidht, daf Volfelt
feine Angriffe und Protejte gegen die mo-
perne KQunjt iiberhaupt ridhtete! Dazu mware



Biider|dau

119

er, der in jeiner ,9jthetit Jowohl, wie in
jeinem Bud) iiber das ,Tragijde” zu feiner
Jeit jogert, aud) die fiinftlerijden CErzeug-
nifje der [ebenden Generation in ausgiebig-
fter Weije und mit tiefdringenbem Ber=
jtinonis als Beijpiele bHeranzuziehen, nie-
mals fahig. Nein, was feinen flammenden
Cinjprud) eingig und allein bedbingte, das
jind die gemeinjdhadlidien Wbwege, auf die
nady jeiner wobhlfundierten nficht die Kunit
in unferer Jeit geraten ijt, die jo BHdufige
Abwefjenheit von Ernjt, Sittlidfeit und
tiinftlerijhem Gehalt, unter der ihre Pro-
bufte ju leiden haben. So bilbet jeine neue
Sdrijt nidt ein Verdammungsurteil iiber
die moderne KQunft, jondern einen aus tiej-
ftem DHergen und innigjter liberjeugung ent-
wadjjenen, feurigen und wohltuend offenen
Vrotejt, ein Warnruf gegen ibre [Hlimm-
ften Auswiidhie und Tendenjen, wie wir
ihnen auf GSdritt und Tritt Dbegegnen
fonnen.

Rie Habe id) Jeitgemieres und Cin-
dbringlideres 3u Gejiht befommen! Wie
Volfelt in den Kapiteln iiber ,RKunjt und
Mozral” fiiv eine innige Umalgamierung die-
fer Clemente eintritt, in jdHlagender Weife
auj die LorausjeBung des letern bei Kunijt
und Kiinftler dringt, um endlid) den ,,Kiinjt-
Ter als Mitarbeiter der Kulitur” ju profla-
mieren, wie er in demfelben WUbjdhnitt auf
die innere Qeere eines Grofteils der neuern
Nialerei und die exgentrijdhe Jnterejjant-
tuerei in unjerer Bheutigen Lyrif Hinweiit,
in den Uusfiihrungen iiber ,Crotijde Er-
regungen” die weit verbreitete Tenbenj bdes
,Oierigitimmens” in der Beutigen Kunijt
brandmartt, in dem pradtigen Kapitel iiber
,Geniefiidtigen Individualismus” vor dem
verderblidhen Ujus warnt, in jeder pervers,
franthaft und unfinnig fid) gebdrbenden Cr-
jdeinung finjtlerijdhe Eigenart ju begriigen
und 3u preifen; wie er alsbann in den Ab-

jdnitten der  Riinjtlerijen Erziehung”
energijd) und temperamentooll zum Titel-
thema feines Budjes iibergeht, um an Hand
trefilider pindologijder Beobadhtungen
iiber bdie , Riinftlerijhe Crziehung in Dder
Sdyule”, das ,Crildren von Kunftwerfen”,
bie ,,Cniriiftungs: und Begeifterungspida-
gogif‘ mit ihrem unveritindigen Berwer:
fen alles Pergebradhten und Wertiinben
neuer, auf einen allzu grofen und allju we-
nig geredhtfertigten Optimismus in Dbejug
auf die Bejdajfenheit bes Kindes fid) jtiiken-
per Jlormen (Cllen Kep u. a.) zu handeln;
wie er in einer Reibhe lebendiger Darlegun-
gen bie ,Gittlid) fraftigende Wirfung des
mobdernen Naturalismus”“ und ,Die weihe:-
voll-fittlidye Wirfung Dder Neuromantit”
poll anerfennt, um gleid) in den daraufjol-
genden Kapiteln nadpriidlidit auf die Ge-
fabren bder Kunjt der Gegenwart fiir bie
Boltseryiehung bhinguweijen: auf ,Das
iiberhandnehmen der Crotit” in Roman,
Theater und Malerei, die ,Junahme des
Sanbgreifliden in der Erotit’ — mit einer
fdhlagenden Gegeniiberftellung von Fried-
tid) Gdlegel, Guytow, Heinfe und (jpdter)
Rabelais einers, und Jola, d'Unnunjzio,
Bahr und Elje Jerujalem anderfeits, auf
,2Die 3unahme bes RKranfhaften in Dder
Erotit“ (Baudelaire, BVerlaine, d'Unnunzio,
Hugsmans, Ostar Wilde), wobei, dhnlid)
wie im vorangegangenen Kapitel die Did-
terin des , Heiligen Gfarabius”, die Ber-
fajlerin bes Budjes iiber ,,Das gefibhrliche
Alter”, Karin Midaelis, jHledht wegfommt,
und aud) Gelehrte vom GSdlage eines
Krafit-Ebing und Forel mit vollem Redyte
nidht gejdont werden, auf ,Die Crotit
auf dem Theater und Ddefjen durd) finan-
sielle Gpetfulationen jeiner LQeiter und ,Die
RKritifloligleit bes Publifums“ verjdul-
betenn Jliebergang, und endlih) auf ,,Das
Erotijde in  Dden Dbildenden Kiinften”;
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wie er gum Sdluffe in den ,Piydologijd)-
ethijdhen Betradtungen im Wnjdluf an die
gegenwdrtige Kunftentwidlung” eine feine
BWerteidigung des Heutzutage mit Fiigen ge-
tretenen Cdamgefiihls unternimmt, auf
Eharatfter und Bediirinijje unjerer Menjd)-
heit eigentiimlidie Lidter wirft, ithre ,Fal-
{hen fittlidhen Wertungen“ fritifiert und
mit allem Naddrud fiir den ,Selbjtwert des
Cittligen“ plabiert, — in welder geijtesver-
wandten literarijden Publifation wunjerex
Tage fanden Jid) dhnlid) einleuchtende,
wabhre und zutreffende Gefidtspuntie, Stel-
lungnahme, Beobadtungen und Urteile?!
Und wer, und jollte er aud) zu den mitten
in  ber mobernen Kunjtbewegung Drin-
ftehenben iabhlen, wollte fid) ihrer Sdlag-
fraft und Cdtheit entjiehen, verfennen, dap
in ibnen eine Unmajje von Heiljamen und
beherzigenswerten WUntniipfungspuniten und
Anregungen fiir Kunjt, Kiinjtler und Pdba-
gogen enthalten find?! . .

Wahrlidy: Diejer neue Wolfelt ijt ein
edjtes Volfsbud), bas es verdiente, in jedem
Hauje vertreten zu fein!

1001 Nadht. Auswahl in 4 Bandben. In
Halbleinen 16 ME., in Leber 28 MWME. Jm
Jnjelverlag zu LQeipsig, 1911.

,»Ein endlofes Gemwoge zauberhaft dahin-
Hujdpender, drangender und verdringender Bil-
der, Gemaldbe ohne Sdyatten und Per|pettive, ein
Berfliegen und Jerflattern der Gejtalten
ins Jtebelhafte, Ungeheuerliche, ein Ber-
fliidhtigen alles Wefenhaften und Tatjadli-
den in Gymbolif und Allegorie, ein Ler-
jdujeln bes Gedantens in myftijden Dunit-
wolfen, ein Herabfinfen dbes Hohen und
Sdealen in gemeine Ginnlidfeit und las-
3ive Genupgier, ein orgiaftij@er Raujd) von
Wolluft und Graujamteit, dajwijden er-
Dhabene Orafeltine, OCpriidhe tiefjinniger
Weisheit, innige Herzenslaute” — die Cha-
rafterijtit Johannes Sderrs von der orien-

talijhen Poefie im Allgemeinen, fie paft
aud) auf jene eingigartige Mardjenwelt in-
dijdy-perfijden Urjprungs, die uns im iwe:
jentlidjten vorjufiihren der Injelverlag jo-
eben unternahm. Wie ein jeder weil, iit
diefe Welt eine Folge der Lujt des Orients
und vor allem des Arabers an abenteuer-
liden Crzahlungen. Diefe vorjutragen fan-
pen und finden |id) im PMorgenlande jelbjt
berujlide Rezitatoren, jogen. Ejjamize,
deren wunderbaren Gejd)iditen alle Bolfs:
tlajjen von jeher mit bem groften Jnterefje
folgten, um fie von Mund ju PMund und von
Generation 3zu Generation fortzupflangen,
bis endlid) ein Didter den Drang in fid
verjpiirte, fie zu Jammeln und, ju einbeit:
lidem Enjemble geordmet, niederzujdyrei-
ben. Diefer Didyter hieg Rafti und waz
Perjer. Geine den Grundjtod der ,E(f
Leila“ ober ,Mardhen der taujend
und einen JNadt” bildende Didtung
ward unter Kalif Manjjur ins Urabijde
iiberfragen und gelangte auf Wmwegen
{dlieglid) aud) nad) gypten, wo fie nadh
diverjen iiberarbeitungen und Crweiterun-
gen dann jene Form und jenen Umfang an-
nahm, die wir an ihr fennen. — Das dltejte
uns iiberlieferte Manujfript ftammt aus
dem 14. Jahrhundert. Rad) ihm [Huf Gal-
land feine frangdjijde iiberjehung (1704),
dbie erfte in einer europdijden Gprade. Die
Yusgabe des Jnjelverlags |dhlieft ficdh) der
englijden iiberjeung von Burton an,
die vollftaindig in ein meifterlidhes Deutid
iibertragen 3u Haben bdas Werdienft Felixy
Paul Greves ift, bes Herausgebers der
groBen 3wolfbdandigen Wusgabe bes Jnjel-
verlages, der dbie uns vorliegende Beran-
jtaltung die , bidhterijd jHonjten” und ihrem
Wefen nad) wahrideinlidh aud) dltejten Be-
jtandteile entnimmt, um bdurd) ihre Berei-
nigung ein jdladenlofes Bild der pradti-
gen Raftijhen Didhtung 3u bieten. Ein
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jhon wegen feiner Yusfiihrungen iiber die
Genelis ber Craahlung und den jeelijd)-gei-
jtigen Gdyaffensproge des Didyters lefens-
wertes ,Nadwort” von Paul Crnit,
das mit Redit auf das ,miindlide” Wejen
diefer Mirchen, die Jo frei von allen iiber-
fliijfigen, aufdbringliden und Hemmenben Re-
flexionen, Bejdreibungen, Crflarungen und
Abjdweifungen fidh geben, hinweijt, liefert
bagu in gebrdngter Form Dbdie nidtigen ge-
jdhidtlichen und einfiihrenben Jlotizen, ein
willfommener Anhang die Regentjdajtsjahre
ber in ben Crzihlungen vertretenen RKali-
fen und ein Eigennamen: und Gadjregijter
deutjder {iberfegung und Deutung. Derart
ausgejtattet, auj trefilidgem Papier, in grofer
und vornehmer Untiquajdhrift mit wunder-
vollen, dem orientalijden Inbhalt entjpreden-
den AUnfangsinitialen und Titelblattzeid)-
nungen, gebunden in von gleider Riidfidht
biftierten Cinband, diirfte es ben ,, Marden
ber 1001 Nadht” des Injelverlages an Freun:
dent um fo weniger jehlen, als fie — um mit
CSdjerr gu reden — wie nidts anders ,eine
unerjdhopflide Funbgrube orientalijder Phan-
tafie erdffnen, aus weldjer die Liebhaber bes
Wunbderbaren und AUnmutigen zu allen Jei-
ten neue Befriedigung fid) Holen fonnen”.

Maz Osborn: Neifterbud)der Kunit.
8. 450 &. Jn Leinwand gebunden 3 Wit
Bei Ulljtein & Cie., Betlin.

€in Bud), bas wie fein weites dajzu
berufen ijt, das Kunjtwijlen und -verftdnd-
nis in die weitejten Kreije zu tragen, Kunijt-
freunbe und Laien iiber dbie bedeutjamiten
und entjdeidenjten Tatjaden, Stromungen
und Ctappen ber RKunitgejdidhte zu infor:
mieren und Dden unverginglichen Werfen
der groften WMeijter auj den Gebieten der
Wrdyiteftur, Bildbhauerei und NMalerei in
ven Hergen des Volfes eine Gtdtte ju jdHaf-
fen. Mit den folojjalen Wonumentalwer:-

fen ber figypter, Babylonier, Afjyrer, Petr-
fet und Gemiten einfeliend, fiihrt der ge-
diegene WVerfafjer feinen RLefer in populdr,
flar und fnapp gehaltenem Bortrag rajdh
iiber bie Jwijdenjtufen der gried)ijd-romi-
{den, ber altdrijtliden und mittelalter-
liden Kunjt Hinan zu den ftrahlenden und
nie wieber erreiditen Hohen der Friih: und
Hodrenaifjance, mit den genialen Eridpei-
nungen eines Pijano und Giotto, Brunel-
lejdhi, Ghiberti, Donatello, Robbia und
Berrocd)io, Majaccio, Fra Wngelico und
Botticelli, Mantegna, der Briiver Van Eyf,
Bramante, Palladio, Leonardo, Midelan-
gelo, Raffael, Correggio und Tizian, Diirer,
Cranad) und $Holbein, ju denen die fonge-
nialen RKRiinftler des BVarod: die Berninis
und Caravaggios, die Rubens, van Dyds,
Hals und Rembrandts, bie Grecos, Riberas,
LBelasquez und Nurillos, die Poujjins und
Claube Lorrains, ein glingendes Gefolge
bilben. Dann fommt das aditzehnte IJahr-
Hundert mit feinem Rofofojtil, nad) diefem
die Jeit von RKlafjizismus, Romantif und
hijtorijder RKunjt, der Crjdeinungen vom
Sdlage eines Canova und Thorwaldjen,
David, Ingres und Delacroiy das Geprige
aufgedriidthaben, und endlid) bejd)liegt — burd)
bas Borangegangene aufs jorgfdltigite vor-
Dereitet — bie meuere und neuefte Jeit ben
gehaltvollen Abrig, von dem fie in funit
fritijd) wohl faum 3u redtfertigender, troh-
dem aber nidyt minber zu begriigender Weije
iiber ein Wiertel des Raumes {fiir i)
beanjprudit. €s braud)t nidht erjt gefagt
ju werden, daf dabei von den bedeutende-
ren Kiinftlerer|deinungen Ddiejer CEpodye
feine iiberjehen mward. Millet, Courbet,
Mengel, Leibl, die Frangojen mit Manet
an der Gpile iiber Puwvis de Chavannes
und Moreau Hinab bis auf Cézanne; Lie-
bexmann, Uhde, Bodlin, Feuerbad), Marées,
Thoma und Klinger, jie alle find gleid) den
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Grogen der Renaifjance und andrer Epo-
den nidht nur im Wort, jondern aud) durd
mannigfaliige Proben ihrer Kunft vertre-
ten. Daf an bdiefem Vorzuge aud) Kiinjt-
ler wie Gegantini und Hobdler partizipie:
ren, verjteht fidh. Lom Ilehteren bringt das
trefilidh ausgejtattete, mit einer Reprodut-
tion des ,Pieifterportrits und erften Bilb-
nifjes der Welt”: der in myjteridjelter Weije
entfiiprten ,Mona Lija”, gejdmiidte und
jpottbillige Bud) die gelungenen Reprodut-
tionen feines ,Ausermdhlten” und Ddes
SRildzuges der Lanbdstnedte von Ma-
rignano“. uj ihn aud) Hhaben die an feine
und jeiner Vorlaufer Charafterijtit fid) an-
fhliegenden vorwdrtsbeutenden Worte Be-
aug: ,Jody ift die Jeit nidht gefommien, da
die BVor|dlige und Gedanfen bdiefer neuen
Anreger die Mafjen der Kiinftler{daft und
pas Publifum erfaft und iiberzeugt hitten.
Aber es ift fein Jweifel, daf hier iiberall
Tone angejdlagen werden, die, jeht nod)
jdrill und ungewohnt {lingend, fiinftig zu
neucn Harmonien fiihren und aud) die Wi
berjtrebenden iiberjeugen werden, ebenjo wie
einjtens das Ordyejter Ridard Wagners jei-
nen 3eitgenofjen als djaotijdes Lirmen in
die Obhren braujte und Heute den Nadgebo=
renen als der lehte und Hodhjte mufifalijcdhe
Nusdrud ihres Gefiihlslebens erflingt!™

Cugene Burnand: Die Gleidniffe
Jeju. Mit BVorwort und Bildertlarungen
von Pjarrer Dr. theol. David Kod). 188 .
Berlag fiir Voltstunit Ridard Keutel, Stutt:
gatt.

Als im [dweizerijden ,Salon” des
vergangenen Jabhres die ,Gleidnijfe
Jeju“ CGugene Burnands zum
erftenmal in ihrer Gejamtheit — bie Jury
hatte ihnen in ridtiger Crfenntnis ibhres
tinjtlerijden Wertes ein eigenes Kabinett
eingerdumt — vor ein gridBeres |dHweizeri-

jdes Publitum traten — denn dem WUusland
waren fjie durd) Lermittlung des Parifer
Galons 1908 bereits aufs vorteilhaftejte He-
fannt, — da glaubte man von ver{diedenen
Geiten Jweifel an ihrer Cdtheit ausjpre-
den ju miifjen. Crideinungen wie Geb-
Bardt, Uhde, Thoma und Gteinhaujen wa-
ren vergefjen, und man |diittelte jteptijd)
und bedenflid) den RKRopf bdariiber, daf ein
RKiinjtler unjerer Jeit nod) in fid) den Drang
verjpiiven fonnte, auf die Darjtellung reli-
gidjer Gtofje guriidzugreifen. Und dod) find
dieje Jeidnungen von einer Empfindung
und einem WAusdbrud, bdbie uns an ihrer
Wahrheit nicht einen Wugenblid zweifeln
laflen. Jhr Sdipfer ijt eine durdaus reli-
gidje Natur, die fidh) faum Flarer und fejt-
lidher manifejtieren fonnte, als eben in bdie-
fen {lidht-natiirliden, von einfader Grije
und feinem Geelenadel erfiillten ,Parabo-
les mit ibren |predjenden Charafteren
und ihrem auj jedben myftijden Symbolis-
mus vergidjtenden, ergreifend-menjdlicdhen,
allgemein giiltigen ®Gebhalt,

Cntjtanden find die ,Gleidnijje”’ Bur-
nands in Florteng und in der Einjamieit von
Hauterive. Gieben Jahre — von 1900 bis
1906 — braudhte ber Kiinjtler dazu, um fie
fertigaujtellen. Die Provence und bdie hei-
matlicge Waadt lieferten ithm, ber auf bdie
Cdhtheit von Ort, Menjden und Kojtiim
von vornherein und mit Redt verzidhtete,
die erwiinjdien Niodelle. Und das an-
fprudsloje Alltagsleben feiner Umgebung
bilbete die Quelle jeiner Darjtellungen, die
daburd) unjerem Cmpfinden in gliidlidjter
Weife angendhert wmurden. ,Lebendige Ge-
ftalten {dhaffen, die non Heute find und bod
allen Jeiten angehdren, die wahr find, von
jener Darten, momentanen, aftuellen Wahe-
heit und jugleidh) wvon jener gebheimen,
[hlicgt-menjdhlidhen Wahrheit”, wollte er,
und wie nadtriglid) die Reproduftion jei-
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nes Werles in Form eines fiir dbas BVolf be-
ftimmten Pradtbanbes bejtdtigt, ift ihm
diefe Aufgabe glangend gelungen. Einen
unerreidgten Borldufer Hat diejer Pradt-
band in der im Werlag von Berger-Lev:
rault & Cie., Nancy-Paris, er(dienenen
Nusgabe Cugen NMeldior de BVogues und
André Diidels. Cr jelbjt verbantt fjeine
Erijtens der verdienjtoollen Jnitiative Piar-
rer David Kodys, der zum Gangen auper
einer Inappen biographijd)-funijthiftorijden
Cinfiihrung ebenjo flare wie liebevolle und
einfeudhtende Crildrungen geliefert hat. Gie
wie die 11 treffliden gangjeitigen Gimili-
graviiven und die 61 Wutotypien, die bdas
vornehm ausgejtattete Budy ieren, ftempeln
diefes zu einem Kunftwerfe, zu dem nidt
nur religios veranlagte RQehrer und Kon-
firmanden, jondern aud) alle jene Kunit-
freunde mit BVorteil und Gewinn greifen
werden, die iiber Dem rein Stofjliden, das
jlieglid) bod) nur Gade des Sdafjenden
und jeiner Bediirfuijje und WUnlagen ift, das
Riinjtlerijde nidt vergejjen und verfennen.

Berthold Uuerbadys Werfe. Ileue wohl-
feile Ausgabe. 12 Binde. Gehejtet ML.
20.—, in Leinwand geb. WE. 28.—. Ctutt-
gart und Berlin, J. 6. Cottajde Verlags-
Budhandlung Nad)folger.

Am 28. Februar 1912 werben es 100
Jahre, daf Berthold Wuerbad in
Nordjtetten im Wiirttembergijden Sdmwarz-
wald geboren wurbe, am 8. besjelben Wo-
nats dreifig, dbaf er im WUngeficht der mdr-
denhaft Jiigen Cote 'Wzur in Cannes jtarb.
Grund genug aljo, feine jahlreichen Werte
juft heuie in neuem Gewande erjdeinen u
[ajjen. Ganz abgejellen indes von Ddiefem
rein duBerliden Moment, wird den riihri-
gen, durd) jeine Tendenj, gute und Defte
Sdriftijteller durd) billige Wusgaben aud
der grofen Mafje jugdnglid) ju maden, jur

Betampfung der Sdundliteratur ein We-
fentlidites beitragenden Berlag zu jeiner
Beranftaltung aud) (und entjdeidender-
magen) eine andere Crwdgung veranlagt
haben, dbie namlid), daf gerade Auerbad),
wie wenige andere ,BVolfsbidhter”, daju ge-
eigiet ift, jum BVolf gu |predjen, es jeineren
Regungen und Bebiirfnifjen uriidugewin-
nen. War der Didyter dodh jdhon 3u feinen
Qebgeiten bie populdrite Poetenerjdeinung
jeiner beuijden Heimat, deren RKajtengeijt
und Parteifdmpfe zu Dbejeitigen er wader
und mit Cinjag all feiner warmen Ndadjten-
liebe mithalf, und ber er eine Didtung
jdentte, wie fie gleid) (dHlidht und Herzlid)
und volfstiimlid) vor ihm nur nod) Johann
Peter Hebel, an den er anfniipjte, zu ge-
ftalten vermodyte.

Am Dbefannteften ijt Wuerbad) durd
feine burd) feinen Worldufer vorbereitete
LSLShwargwalder Dorfgeidhicdh-
ten“ (1843 bis 1859) geworben. Gie, die
vont 3wl nambajten Werlegern juriidge-
wiefen wurden, um nad) Jahresfrift endlidh
in ihren erften beiden Binben gleid) einer
Offenbarung ju wirfen und ihren BVerfajjer
iiber Nadyt gleichermaBen zur Beriihmitbheit
au maden, und die auf einen Hermann
KQurzund Otto CQudbwig, Meldior
Meygr und Frig Reuter von Einflup
waren, bilden denn aud) die glangende Ou-
vertiite der neuen Cottajden Ausgabe, von
der fie die erften vier Banbe fiillen. IThnen
jdliegen fid) an: die grogen IJeitromane
SUuf ber Hohe“ (1865), ,,Das Lanbd-
haus am Rhein” (1869) und ,,Walbd-
fried“ (1874), bder von wirmjtem Ber:
ftindnis und Mitgefiihl getragene Denfer-
roman ,Spinoja“ (1837) und jwei Binde
der pradytigen, unter dem Titel ,Deutjde
illujtrierte BVBolfshiider” ujam-
mengefaften Bolfserzahlungen, die
art die 400 Reproduftionen nad) Original-
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seidnungen von Kaulbad), Dengel, Deyer-
heim, SdHwind, Thumann u. a. mit einer
tiinjtlerijden Beigabe wiitgen, die in ihrem
Werte nidht u unterjdhagen ijt. Al das ift
ofne jtreng dronologijde Gelidhtspuntte an-
geordnet, wie es die Weranjtaltung iiber-
haupt nid)t darauj abgejehen hat, eine feit:
gejdlofjene Yusgabe jamtlider Werfe
des Didyters ju veranjtalten, jondern viel:
mehr eine ungezwungene Folge jeiner De-
fanntejten und anerfanntejten Sdvpjungen
in von einander unabhdangigen, Hiibjd aus-
geftatteten Banden, deren jeber fiir jid) ex-
worben und genofjen werden fann. Boll-
ftandig find nur die ,Dorfgejdidhten”, die
in ihrer Originalitdt und Urjpriinglidfeit
immer nod) das Frijdejte und Bejte bdes
Cdwarzwdlder Poeten darjtellen und mit
benen es nur nod) die Wolfserzihlungen
und einige Partien der Romane aufjuned:
men vermoger, in denen der Did)ter haufig
leiber fJeiner Redelujt etwas gar zu fjehr
bie Jiigel [dhiegen lieg. JImmerhin bilden
aud) fie edte und Dbemerfenswerte Kinber
feiner Muje, beren Leftiire ihr Reidhtum an
geijtreidhen Jdeen und lebendig und plajtijh
gejdauten Gejtalten allein jdon in weit-
gehendjtem Make belohnt.

Karl Baedefer: ,Die SHhweiz™
Jebjt den angrengenden Teilen von Ober:
italien, Gavopen und Tirol. 34. Uuflage.
Mit 75 Karten, 20 Gtadtplanen und 12
Panoramen. 583 S. MWt 8. Berlag von
Karl Baebefer, Leipzig 1911.

Jum 34. Pale tritt nun {Hon der un-
iibertrefflide Allermweltsfiihrer in neuer
Nusgabe vor uns hin, und wiederum bietet
er eine joldye Pienge des Jeuen, in friiheren
Nujlagen Nidtenthaltenen, daf der fleifige
Tourijt gar nidht anders fann, als thn jo
rajh) wie moglid) jeiner Reijebibliothet ein-
guverleiben. Cr wird dbas um Jo eher tun,
als der jtattlide Rotband trof jeines Um-
fangs und jeinen reiden farfographijdhen
Beilagen — der glangendijte BVemweis fiir bas
immer nod) wad)jende Jnterelje, das von
Geiten der Frembdenwelt der Sdhwei; entge-
gengebrad)t wird — jum gewif nidt allzu
Hohen Preife von 8 ME. ju haben ijt. Dann
aber wird ihn aud) die Crwdgung jur An-
|Haffung diejes bejten, zuverldjfigiten und
umfjafjendften aller Reijehandbiider veran:
Iajjen, baf es ihm mit feinem iiberaus in-
jtruftiven und iiber alles und jedbes Detail
des gottbegnabdeten Lanbdes ebenjo rajd) wie
jidjer orientierenden Gehalt an gejd)idt-
liden, geographijden, Ffulturellen, Ffunijt-
und literarhijtorijden, ethnographifden und
ftatijtijhen Tatjaden aud) in Alltagsleben
und Beruf von hodjtem JNugen jein fann
und muf. In diejer Beziehung werden aud)
Cinheimijde mit Worteil zu dem Werfe
greifen, und wdre es aud) nur, um daraus
einen objeftiven und fadlidhen iiberblid
iiber bie Gehenswiirdigfeiten ihrer engern
Heimat ju gewinnen.

Dr.G. PMazrtus
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	Bücherschau

